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Des Adlers Schwingen
Das Huhn und der Adler
Der Befreiungstheologe Leonardo Boff erzählt gerne die Geschichte von einem Huhn, dass in Wirklichkeit ein Adler ist. Dieser erkennt schließlich seine eigentliche Natur und bricht in die Freiheit seines Adlerseins auf. Diese Geschichte nutzt Boff als Metapher für die menschliche Existenz. Auf der einen Seite die Verwurzelung, das Alltägliche, das Begrenzte: das Symbol des Huhns. Auf der anderen Seite die Öffnung, die Wünsche, das Transzendente: das Symbol des Adlers. Boff geht es um die Integration von beiden Seiten des menschlichen Lebens. 
Ich greife das Bild des Adlers auf, um die Verhältnisbestimmung von Spiritualität und Politik, von Kampf und Kontemplation oder von Mystik und Widerstand zu diskutieren. Die Schwingen des Adlers stehen für mich für die beiden Pole der „vita contemplativa“ (Innenarbeit) und der „vita aciva“ (Außenarbeit). Mein Grundanliegen für diesen Beitrag lautet: nur in gleichgewichtiger Integration beider Momente menschlicher Existenz kann eine widerständiges und vitales Subjektsein entfaltet werden. 
Die Junge Kirche

Auch die „Junge.Kirche“, einst Organ der Bekennenden Kirche, entwirft sich neu, häutet sich und zeigt sich in neuem Gewand. Eine lose Artikelreihe zur altneuen Grundfrage „Warum sollen die Linken fromm sein?“ debattiert die Dimension einer politischen Spiritualität in einer befreienden politischen Praxis. Ich möchte im Folgenden die bisher erschienen fünf Artikel zum Stichwort „Spiritualität und Politik“ sichten und miteinander diskutieren. Als Katholik tue ich dies in der bewussten Option, die Einheit in der Vielfältigkeit alles Geschichtlichen vorbehaltlos zu bejahen. Aus einem tiefen spirituellen Grundvertrauen heraus erkenne ich in der zerrissenen und gespaltenen Schöpfung die Güte Gottes und die Ehrfurcht vor der Vielfalt des Lebens. Gott hat verschiedene Menschen, Sprachen, Konfessionen, Religionen und Nationen gewollt, damit wir einander gerade in unserer Andersartigkeit lieben lernen und auf diese Weise fähig werden, unsere Selbstbezogenheit zu überwinden. Hierin liegt wahre Katholizität. Es geht mir in diesem Vergleich nicht um gut oder besser, richtig oder falsch, sondern um die Suche nach zeitgemäßen, subversiven und widerständigen Impulsen inmitten der ökologischen, sozialen, politischen und ökonomischen Katastrophe, in der wir uns global bewegen.
Was bedeutet heute der Zusammenhang von Spiritualität und Politik? Zwischen Sommer 2005 bis zu dieser ersten Ausgabe 2007 haben eine Frau und vier Männer der Frage gedacht: Huub Oosterhuis, Christoph Quarch, Fulbert Steffensky, Klara Butting und Wilhelm Wink Ich ordne diese fünf Beiträge nach drei Idealtypen, die ich kurz skizzieren möchte.
Die Orthodoxen
Skeptisch und distanziert gegenüber dem aktuellen Spiritualitäts- und Mystikboom, intonieren Oosterhuis, Buttig und Steffensky, in unterschiedlichen Tonlagen, christliche Frömmigkeit als gottesfürchtige Praxis der Gerechtigkeit. Die Grundbewegung ist ein Handeln hin auf ein Mehr an Gerechtigkeit in Solidarität mit den Ausgeschlossenen unserer Zeit. Beten ist zum Beispiel für Huub Oosterhuis „eine Art Bewusstseinstraining im Dienste der Gerechtigkeit“, somit ein Instrument zur Gerechtigkeit. Selbstverständlich wird auch, insbesondere bei Fulbert Steffensky, von geistlichem Leben gesprochen bzw. die Herzensbildung angesprochen, doch es wird nicht genauer auf die Innensicht des Subjektes eingegangen. Eine wichtige Rolle spielt der Rekurs auf biblische Geschichten und deren Auslegung als befreiende Impulse, z.B. aus existenziell-feministischer Sicht (Buttig). Angedeutet wird auch die letzlich notwendige Zweckfreiheit und Absichtslosigkeit der Frömmigkeit von Fulbert Steffensky, indem er mit Rekurs auf Meister Eckhart das „sunder warumbe“ (ohne Warum) in unserem Leben als Herz der Frömmigkeit aufweist. Hier erweist er sich als Mystiker wider Willen.
Der Mythologe
Der amerikanische Theologe Walter Wink reflektiert die aktuelle visionslose Gegenwart und messianischen Dürre. Er ordnet das Verhältnis von Gott und Mensch neu, indem er die Engel als eigene soziale und politische Wirkmächte einführt und so die Allmacht Gottes relativiert. Die Theodizeefrage (Warum lässt Gott all das Leiden in Welt zu?) erhält für Wink eine neue Bedeutung: „Die Gebete der verhungernden Menschen wurden vom aller ersten Tag an gehört. Aber die Mächte konnten, für eine Zeit, Gottes Antwort blockieren.“ Unter diesem neuen Blickwinkel wird der Betende sich durch sein Gebet selbst ändern und auch die Möglichkeiten Gottes verändern, ins Weltgeschehen einzugreifen. Wink sieht in diesem neuen Blick auf die Wirklichkeit die Chance eine neue motivierende Vision zu entwerfen.
Der Mystiker
Christoph Quarch entwickelt seine Verhältnisbestimmung von Spiritualität und Politik im Rückgriff auf die einseitige Auslegungsgeschichte der biblischen Maria und Martha-Geschichte. „Erst kommt das ora, dann das labora - politisches und caritatives Engagement gründen in gelebter Frömmigkeit, nicht umgekehrt.“ Im Zuge der Politischen Theologie und der befreiungstheologischen Aufbrüche zu einem politisch engagierten Protestantismus im 20. Jahrhundert wird die überkommene einseitige Auslegung des Verhältnisses der vita contemplativa und der vita activa aufgehoben in die Formel „politisch, weil fromm – fromm, weil politisch!“ Quarch sieht in dieser Neuorientierung einen Fortschritt aber auch die Gefahr, einer moralischen Verkürzung des biblischen Impulses. Er wirbt für die Neuentdeckung einer mystischen Spiritualität im Sinne eines lebendigen Erfahrungsglaubens. Erst die mystische Dimension des Glaubens, „in der sich der Mensch als eins mit der verborgenen, unendlichen Möglichkeit Gottes erlebt und sich darin dessen bewusst wird“, lässt eine nachhaltige politische Wachheit wachsen. Handeln und Politik sind für Quarch „Manifestationen der in uns inkarnierten Natur Gottes.“ Welche Formen des Handelns, welche politischen Entscheidungen meint hier Quarch? Mir stellt sich die Frage: Sind Kriege oder Gewalttaten auch Manifestationen Gottes? Es ist ein Irrtum zu meinen, tiefe mystische Einheitserfahrungen führen per se zu einem gewaltfreien, solidarischen Alltagshandeln, zu einer integrierten Persönlichkeit. Gerade in seinen alltäglichen Unvollkommenheiten ist der Mensch wahrhaftiges Zeugnis des Mysteriums Gottes. Quarch überschätzt m. E. die Einheitserfahrung für die Gestaltung des Alltags mit all seinen Verrücktheiten, Zwängen und Verlockungen in unserer konsumistischen Plünderungskultur.
Schlussfolgerung
Alle drei referierten Vermittlungsversuche von „Spiritualität und Politik“ stehen für eine politisch wache, soziale oder politisch engagierte christliche Nachfolge. Gleichzeitig gründen die drei Vermittlungsmodelle in verschiedenen Weltbildern. 
Die orthodox-linke Fährte lebt in der dualen, prophetischen Tradition der Sozialkritik und Aufklärung und kann das mystische Element in Religion zwar sehen, doch im eigentlichen Sinn nicht integrieren. Sie verharrt mit Blick auf Niemöller, Gollwitzer und andere in der Forderung einer entschiedenen Praxis. 
Die mythologische Fährte glaubt im Rückgriff auf ein voraufklärerisches Weltbild, eine Vitalisierung der utopischen und damit gleichzeitig gesellschaftskritischen Potentiale des Christentums zu erreichen. Doch wer dürfte von dieser neuen Vision angespornt werden? Sind es nicht eher religiöse Fundamentalisten rechts-nationaler Couleur?
Die mystische Fährte verschiebt das Politische ganz ins Mystische und plädiert für eine Weltsicht, die Gott und Mensch in eins weiß im Sinne einer Befreiungserfahrung hin auf ein Leben in Gerechtigkeit. Doch bleibt sie abstrakt, jenseits der realen Verstrickungen und allzumenschlichen Bedürftigkeiten. Ein liebendes Annehmen des Scheiterns, der Tragik und Potentialität der menschlichen „Einheit-und-gebrochenheit“, also mehr Bodenhaftung tut Not!
Mit Wunden unterwegs
Wer die Paradoxien des christlichen Glaubens nicht nivellieren will und gleichzeitig anschlussfähig an die Lebensfragen und Lebensgefühle aktueller Zeitgenossen und Zeitgenossinnen sein möchte, braucht ein vertieftes Nachdenken über die Maßverhältnisse der Nachfolge. Hat der christliche Glaube inmitten unserer globalen Krisenphase eine gestalterische Kraft, indem die Dialektik von Innen- und Außenarbeit neu und anschlussfähig entfaltet wird? Was bedeutet die Gestaltung der Spannungseinheit von Spiritualität und Politik heruntergebrochen in ein konkretes Leben? Wie ist sie schulterbar, wenn sie befreiend und vitalisierend sein will? 
Es gilt eine gleichgewichtige Balance von „vita activa“ und „vita contemplativa“ zu entwerfen und zu verteidigen
. Die oft unterschätzten intuitiven, somatischen, emotionalen Potentiale des Einzelnen sind verstärkt zu entdecken und freizulegen. Die Verletzlichkeit des Subjektes in Zeiten umfassender Ökonomisierung stellt den Ausgangspunkt der Überlegungen nach Integration dar. Befreiende Spiritualität weiß um die Zerbrechlichkeit im Leben, zuerst im eigenen Leben. Wenn der Heilige Geist die Geistin der Wahrheit ist und in die ganze Wahrheit führt (vgl. Johannes 16,13), dann führt sie auch immer tiefer in die eigene Wahrheit. Es geht um die Umsetzung der biblischen Vorzugsoption für die Armen als mystischen Impuls (weniger als moralischen Imperativ!) in ein individuell geprägtes Gleichgewicht, der ein bestimmtes Lebensmodell anzielt: einfach, solidarisch, weniger, nachhaltig, genussvoll, bedächtig, gesellschaftskritisch, eigensinnig und spirituell. Dies sind sicherlich die äußerlichen Attribute dieses Weges. Mit Bischof Gaillot gesprochen: „Wer in Gott eintaucht, taucht neben den Armen auf!“ 
Die Innenseite dieses Weges ist schwerer zu beschreiben. Es geht um eine subtile Wahrnehmung von sich selbst, den anderen Menschen und der Welt, was populär unter dem Begriff der Achtsamkeit zu fassen versucht wird. Es ist ein Weg, auf dem sich ein Mensch von seinen Bindungen und Antrieben – an liebgewordenen Formen, an sich selbst, an die Welt im Ganzen – loslöst, um als freier Mensch beide Hände offen zu haben, für die Menschen um ihn und in der Welt. In dieser Hinsicht ähneln sich verschiedene spirituelle Praktiken weitgehend und ein intensiveres interspirituelles Lernen harrt einer breiten Umsetzung. „Nichts hoffen, nichts fürchten, sich über nichts freuen, über nichts traurig sein“, heißt es bei Johannes vom Kreuz ( 1542-1592); „nichts hassen, nichts verlangen, nichts im Herz bedenken, um nichts Leid tragen“, sagt der Zenmeister Dogen (1200-1253); „grenzenlos glücklich, absolut furchtlos, immer in Schwierigkeiten“ beschreibt Dorothee Sölle (1929-2003) diese mystische Einwurzelung. 

Wer regelmäßig morgens und abends seine Kräfte ausrichtet, beginnt plötzlich von innen her zu verstehen, wie sich die drei Glieder des ersten Gebotes – die Gottesliebe, Nächstenliebe und Selbstliebe – überall berühren. Wo wir Geduld mit uns selbst üben (gerade auch im Scheitern!), wo wir Großmut mit unseren Mitmenschen üben, wo wir unseren Mitgeschöpfen, den Tieren und Pflanzen, mit Respekt begegnen – begegnen wir Gott.
Ein neues Leitbild

Jenseits der Zweigleisigkeit in actio und contemplatio bietet die Kurzformel der ignatianischen Spiritualität -„Contemplativus in actione“ -eine angemessene Zielperspektive: „Aktive Gelassenheit“ kommt in der Gegenwart dem nahe, was früher diese ignatianische Formel zu beschreiben versuchte. Die offenen gesellschaftlichen Wunden sollen dabei nicht vordergründig befriedet werden. Der Schrei nach Gerechtigkeit darf nicht ökonomieverträglich erstickt werden. Der Impuls „Das Ganze verändern!“ ist weder naiv noch idealistisch, sondern entspringt den realen Bedrohungs-, Ausgrenzungs- und Ausbeutungsverhältnissen. Diese fordern uns zu einer grundlegenden Transformation individueller und kollektiver Verhaltensstrukturen heraus. Auch die Innensicht des Subjektes bleibt davon nicht unberührt. Es gilt die kognitive Intelligenz zu bereichern durch emotionale und spirituelle Intelligenz. Es geht um ein tiefes Erkennen, was uns wirklich trägt und treibt, eine Mystik der offenen Augen!

„Aktive Gelassenheit“ zielt auf eine individuelle Ausgestaltung „meiner Wege nach Innen“ und „meiner Wege nach Außen“, bei gleichzeitiger Verzahnung der beiden Pole. Konkret formuliert: Innenarbeit im Sinne von achtsamer Selbstsorge und tiefes Schauen, sei es durch einen kontemplativen Übungsweg oder durch gezielte Körperarbeit, intelligente Zeiteinteilung und aktives Entfalten der sozialen und kreativen Potentiale; Außenarbeit als sich verbindlich machen im Sinne eines entschiedenen zivilgesellschaftlichen, sozialen oder politischen Engagements nach dem Kriterium der Reich Gottes-Verträglichkeit. 
Genau wie das Tun des Gerechten allein nicht genügt, so gilt das gleiche für die Mystik. Lassen wir uns von der Reich Gottes-Idee er-ziehen! Der Mensch ist auch ein Werdewesen! Dann werden sich auch unsere Grenzen verschieben und der Adler erhebt sich mit kräftigem Flügelschlag.
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